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Ueber die Gemmi

Von Prof. Karl H. Diener

Riesenhaft ragt,
Herrisch der Berg.
Es schaut ihn verzagt,
Kleinlaut ein Zwerg:
Der Mensch.

Siefer ÜKenfdj bin icp. (Sin feit {gapten ge=

liegtet Staum foil uunmepr ©tfüHung finben.
{$m ÜKotgenftieben liegt unter mit Seuïetbab,
baS attberiipmte SBäbetbotf. {Kit Sjebacpt pabe

id) eS für meine Serien auSgeinäpIt, nirfjt gm
le^t beS mnmbetfteplhp lodenbeu ÎÇaffeS megen,
bet in fecpS ©tunben nacp .fïanbetfteg füt)rt.

{gcp fteîjc am pfufj bet pintuteltagenben SSanb

unb frage mid) gmeifelnb, ob an if)t tnirïlic^
ein glnei {Ketet breitet ipfab pinaufïlettert. {spit
pmter mid) 51t bringen, bittfie nicpt inenig
©cpineiff foften. Qïnat ift bet fcplninbelnbe 216=

flutg beS tiefigen gelSgeinänbeS nod) in ©cpat=

ten eingetaucht, Sie formfdjöne Stufte beS

nahen KinbetpornS bagegen habet fid) in flüffi=
gern ©onnengolb, uitb biamaniengleicp fptiiï)t eS

nom fitnge'fxönten $aupt beS alles bepertfcpem
ben {SalmpotnS. @§ fdjeint ein Sag merben gu
moïïen, Soie il)n ©ott in feiner allerbeften Saune

gu fcfjaffen ineijj. Siefe ©tfenntniS berfd)eud)t
meine Qagtjeit, unb entfdfloffen beginne id) ben

2l*ufftieg.
@S trügt nid)t, baS SBor-i, inelcpeS bout ©olb

bet ntotgeitblidfen ©tunben fpxiept, {KinbeftenS
Oetutfacpt baS Steigen mit giemlid) ungeübtem
©tabtmenfcpen borerft {einerlei SBefcplnet. Sang*
fam, bocp ftetig ïomnte id) I)öl)et. ®ein befonbe*
teS Khtnftftüd, bet SBeg ift tniber alle ©tinat*
tung bequem. Sie ï>errlicl>e 23ergluft! {gn tiefen
Qügen pumpen fiep bie inaptpaftig inenig ber=

iuöpnten Sungen bamit boK. 21m ©ingang bet

getoaltigen ®Iuft, auS bet eS empfinblicp fiipl
petauSinept, bleibe id) beritmnbcrl fiepen. Sie
©title ift unbermittelt butd) einptägfame
StiHetiöne geftört lnotbeit, bie id) ficpetlicp
ïenne. Katürlid)! 23ot lnenigen Sagen nod) bet=

napnt id) fie in bet unrafterfüdten ©rofjftabt.

Sie gefiebetten {Rufet j'inb 2IIpenfeglet, SSettern
beS beffer befannien unb allgemeiner botfom*
utenben {KauetfegletS ober „©pptS". SaS 3ür=
d)et SanbeSmufeum beherbergt ftänbig eine Äo=

lonie fold)er gutrèffenb „{Kitnfterfcpinalben"
gepeiffenen biriuofert flieget, bie aucp im Su=

gernet SBafferturm, un 23etner {Künftex unb
anbetSino mept paufen. £)pne e§ gu geinapten,
pabe id) bie ÜBaftion erreid)t, ino ein gefdjäft§=
tücptiger $opf eine «buvette» etabliert pat, gut
greube bermutltd) gapllofet burftiger gaffait-
ten. SaS SWiniaturreftaurant ift nod) nid)t im
{Betrieb, mopl bet ftüpen ©tunbe palber. {Kid)
ftort eS nid)t, erft oben auf bet Ipöpe ioetbe id)

mir bie oerbiente Dîaft gönnen. Nebenbei pabe
id), Inie mid) bie llpr beleprt, tnapp ben palben
3Beg gurüdgelegi. Sie ärgften ©teilen parten
allerbingS nod) meiner, {gdf bin ungefäpr auf
?Rigi=f5öpe angelangt. {Bereits bietet fiep meinen
iudfenben {Bliden ein petriidjeS, obgtnar be=

ftprânïteS panorama. ©S ftnb bie flimmernben
©pipen, gaden unb Börner bet 2Baïïtfer £ftie=

fen. 21m näd)ften unb Inucpiigften inirït gunäepft
bie Dent blanche. ääaS icp fepon im Sal gu
mieberpolten {Kaien geioaptie, erïenne icp piet
oben neiterbingê unb befonbetS einbringlicp. fgcp

uiitt eS leibenfcpaftSloS «nonchalance» nennen,
©ie entfpriept in SBirïIicpïeit einer gerabe an
folepem Ort inenig "angebrachten {ßexnacpläfji*
gung bet fcpupbietenben .öolggelänbet. {gm ge=

geninärtigen fd)abpaften Quftartb entfpredjen fie

gang unb gar nicpt iprem eigentlnpen SafeinS*
glued. Set bauetnb BemerïenSlnert breite Sßeg

maept ipte SSeniipung gum ©lüd übetflüffig.
©ine aufregenbe llebettafd)ung inartet auf

rniep. Ilm eine gëlênafe inenig pod) über mir
biegt utplöplid) ein roBufter ^Brnerfcplitten.
©efteuert lnitb et bon einem toetierparten SBetg*

Bauern, bie Sabung febod) beftept in einet um*
fangreiepen ^olgïifte, beten {gnpalt anfepeinenb
ein für bie ©cpladjtbanï teifeS ©äulein bilbet.
S3orforgIic£)erir»eife bremft ein gloeiter {Kann ba=
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Ileder (^euiini

Von D. Diener

liisseniiakt rnZl,
Derriselr 6sr LsrZ.
Ls sciinut iiin verengt,
ILIsiiilAUt sin ?rverg â

Der Nsnsà,

Dieser Mensch bin ich. Ein seit Jahren ge-

hegter Traum soll nunmehr Erfüllung finden.
Im Morgenfrieden liegt unter mir Leukerbad,
das altberühmte Bäderdorf. Mit Bedacht habe
ich es für meine Ferien ausgewählt, nicht zu-
letzt des unwiderstehlich lockenden Passes wegen,
der in sechs Stunden nach Kandersteg führt.

Ich stehe am Fuß der himinelragenden Wand
und frage mich zweifelnd, ob an ihr wirklich
ein zwei Meter breiter Pfad hinaufklettert. Ihn
hurler mich zu bringen, dürfte nicht wenig
Schweiß kosten. Zwar ist der schwindelnde Ab-
stürz des rissigen Felsgewändes noch in Schat-
ten eingetaucht. Die formschöne Kuppe des

nahen Rinderhorns dagegen badet sich in flüssi-
gern Sonnengold, und diamantengleich sprüht es

vom firngekrönten Haupt des alles beherrschen-
den Balmhorns. Es scheint ein Tag werden zu
wollen, wie ihn Gott in seiner allerbesten Laune
zu schaffen weiß. Diese Erkenntnis verscheucht
meine Zagheit, und entschlossen beginne ich den

Aufstieg.
Es trügt nicht, das Wort, welches vom Gold

der morgendlichen Stunden spricht. Mindestens
verursacht das Steigen mir ziemlich ungeübtein
Stadtmenschen vorerst keinerlei Beschwer. Lang-
sam, doch stetig komme ich höher. Kein befände-
res Kunststück, der Weg ist wider alle Erwar-
tung bequem. Die herrliche Bergluft! In tiefen
Zügen pumpen sich die wahrhaftig wenig ver-
wöhnten Lungen damit voll. Am Eingang der

gewaltigen Kluft, aus der es empfindlich kühl
herausweht, bleibe ich verwundert stehen. Die
Stille ist unvermittelt durch einprägsame
Trillertöne gestört worden, die ich sicherlich
kenne. Natürlich! Vor wenigen Tagen noch ver-
nahm ich sie in der unrasterfüllten Großstadt.

Die gefiederten Rufer sind Alpensegler, Vettern
des besser bekannten und allgemeiner vorkam-
wenden Mauerseglers oder „Spyrs". Das Zur-
cher Laudesmuseum beherbergt ständig eine Ko-
lonie solcher zutreffend „Münsterschwalben"
geheissenen virtuosen Flieger, die auch im Lu-
zerner Wasserturm, nn Berner Münster und
anderswo mehr Hausen. Ohne es zu gewahren,
habe ich die Bastion erreicht, wo ein geschäfts-
tüchtiger Kopf eine «buvetie» etabliert hat, zur
Freude vermutlich zahlloser durstiger Passan-
ten. Das Miniaturrestaurant ist noch nicht im
Betrieb, wohl der frühen Stunde halber. Mich
stört es nicht, erst oben auf der Höhe werde ich

mir die verdiente Rast gönnen. Nebenbei habe
ich, wie mich die Uhr belehrt, knapp den halben
Weg zurückgelegt. Die ärgsten Stellen harren
allerdings noch meiner. Ich bin ungefähr auf
Rigi-Höhe angelangt. Bereits bietet sich meinen
suchenden Blicken ein herrliches, obzwar be-

schränktes Panorama. Es sind die flimmernden
Spitzen, Zacken und Hörner der Walliser Rie-
sen. Am nächsten und wuchtigsten wirkt zunächst
die Osnt blanebe. Was ich schon im Tal zu
wiederholten Malen gewahrte, erkenne ich hier
oben neuerdings und besonders eindringlich. Ich
ìvill es leidenschaftslos «nonâêànee» nennen.
Sie entspricht in Wirklichkeit einer gerade an
solchem Ort wenig 'angebrachten Vernachlässi-
gung der schutzbietenden Holzgeländer. Im ge-
genwärtigen schadhaften Zustand entsprechen sie

ganz und gar nicht ihrem eigentlichen Daseins-
zweck. Der dauernd bemerkenswert breite Weg
macht ihre Benützung zum Glück überflüssig.

Eine aufregende Ueberraschung wartet auf
mich. Um eine Felsnase wenig hoch über mir
biegt urplötzlich ein robuster Hörnerschlitten.
Gesteuert wird er von einem wetterharten Berg-
bauern, die Ladung jedoch besteht in einer um-
sangreichen Holzkiste, deren Inhalt anscheinend
ein für die Schlachtbank reifes Säulein bildet.
Vorsorglicherweise bremst ein zweiter Mann da-

M



pinter bte untoidfoutmen befptoingte [Reife

ttapbrüdlip ob. Sropbem fpiept bag SBepitel

berart um bie enge Jouxte, bap eg bte wtguber»
läffigen ©elänberbretter unfattft berüfjrt. 2lug
Seibeg'fräften ftemmi bex Senter bie fdjtoerge»

nagelten ©pupe in ben peinigen ©runb unb ex»

reicht baxob ein mel)x tiplig angufepenbeg alg

gefäprlipeg fßafjteren bex brüsten ®epre. (Sine

gange Sfôeile betfolge id) bag ebettfo primitibe
line pxaïtifpe gaprgeug auf feinem toeitern
3Beg. SReitt Sernpo lEjält mit feinem tatfäplip
feinen SBergl'eip aus. Optte Qogexit nel)me id)
bag berbäptig fteile Qidgadftüd box mix in 2ltt=

griff, ©3 entgel)t mix nipt, bap bex ütbftieg un»

gieip tritifper inäxe. ®aum pabe ip biefe Xiebex»

legung beenbet, exl)alte ip aud) fpon eine an»

fpaulipe fBeftaiigung tprex frtiptigteit. Sreipig
©üjritie boraug getoapre id) eine iöextxetexin
beg „fplnapen ©efpIepiS", bie fid) nipt bom
§Ied getxaut. Unmittelbar pinter ipr taudjt ipr
[Begleiter auf. ©3 toftet ipn einige SRüpe, um
„die" bon. bex ©teile gu bxingeit. lXngenagelte
Ipalbjpupe eignen fip eben fplepi füx eine

©emmitour! 3^ biefex ©xlenntitiS ift mepx al§
einex unfteiluidig gelangt, unb nop manner
mag biefelbe ©htfipt gelmnnen.

fgn angexegiex Stimmung betrete id) baS

exfte ipiateait. Sie SBadifex fBiexiaufenbex legen
bexeitê geugnid ab bafüx, bap fie' begriinbet ben

„alpinen ÜJtajeftäten" beigexepnet ioexben. ©in
gxanbiofex Sag, teilt SBölfpen am Rimmel!
Stun fpiebt fiep aud) bag tpotel auf bex fpappöpe
in mein SSIidfelb, gieip pabe id) bag exfte ©tap»
pengiel erxeidjt. fBeim fplipten [polgtxeug feige

ici) midj pin, uitbexgüglid)' expalte icp fBefitp.
§örnexgiegen ïontmen bettelnb pexbei. £sp mup
tpre ©xioartungen enttäufpen, meine Saftpen

fin| gättglid) leer. £>pne îtudfatf bin id) pinauf»
getommen, um e3 augnapmgtoeife einmal Ieid)t
unb bequem g,u pabett. igept aber befolge itp
Steiftet ©ottfrtebS fRat unb laffe bie 2Ixtgen

itinïen, toaS ipre SBimpexn palten. Sßet tennt
fie alte, bie fifbexblinïenben Stoloffe im ©üben?
Qux 'Sinfen türmen fiep bie Stifpabelpöniex
auf. Sort nad) reptS, bag ioitb toopl bag SBeip»

porn fein! Ülbet bie feparf in ben Rimmel fte»

epertbe ppantaftifpe ©pipe ift ïeineètoegg ba§

Scatterporn, fonbern ba3 Siotporn. Ser bei ben

grattgofett als «Cervin» in Slitfepeit ftepenbc

©igant redt fid) ioeiter pinten entpor, ntetftbüt»
big unauffällig unb itt einer toeniget befannten

gorrn. fRipt bie ïupne gelâpprantibe geigt er,
bielmept einen geftredten ©rat, ber am epeften

an einen tpapnentannn beuten dipt.
2Mpet Stontrafi in unmittelbarer Dtäpe! Sa

baut fiep ba§ angüglicp alfo gepeipene platten»
porn auf, eine eintönig gröuliepe ©teinmaffe
opne alle ©pneeflede. dtipt gleid) langtoeilig
gibt fid) bag ilünbcrporn biept an feiner plante,
erft red)t nipt ber Sßilbfttubel in meinem dtüf»
ten. SBie fein ©djeitel glängt unb flimmert! 2113

Srabanten palten unfern gröpere unb Heinere

©letfeper ftarre 3Bad)t. dRuntere S5atpe ent»

quellen ipnett unb uitterbxecpen mit iprettt fftatt»

fdjen bie ernfie ©tide beg riefigett 2lmppi»
tpeaterg. llntoitltürlicp rnup id) ait ein folcpe»

beuten, gu beftimmten Qeiten feplt ja auep bag

entfpredfenbe gropartige ©piel nifpt. Sltteuxe

finb babei freilid) teilte ftploatpen SSenftpen.
2Bepe ipnett, füllten fie je gugegen fein! jgpnen
fiele untoeigerlip eilte nerpâttgnigboïïe diotte gu.

3d) entfpliepe ntid) gu fofor tiger SBeitertoan»

berung, ©g gelüftet ntipv ben einfamen @ee gu

erfpauen, ben bom Saubenporn beperrfd)ten
Sattbenfee. ©x Bebeutet für mip eine ©nttäu»

fpttng, benn feine fluten fdjeinen trüb toie fo

ntanper 9Sirigpau3taffee piergttlanb. ©inen
Ddeig eigener fürt berleipen ipnt ittbeffen bie

bieten inolligen ©d)afe, bie feinem llfer entlang
gemüdjlicp äfen. Ser Befcpeibene fßfab gur Sin»

ten füprt nap 2lbeIbobeii. 5P petite ben anbeut
ein, mill ip bop nap ^anbexfteg pinab. 2tig=

per pabe ip erft giuei ^Begegnungen gepabt, nun
rnup ip ab unb gtt entgegenïommenbe Souriften
begrüpen. SRepr fBeaptung fpente ip ben bei»

ben ©pafen, loelpe eittg pinter beut anbeut

ftänbig bor mir pertraben, allexbingg nipt int
gleipen ©pritt unb Sritt. SBirtitnggboII ton»

traftieren mit iprem lipteit bie buutlen
„©pupe unb ©odett". ©iperlip paben attp fie
eine fBeftimmung, bie ip freilip nipt gu er»

tennen bermag. ^ebop panbelt es fip fptoerlip
um eine blope Saune ber ftetg planbod fpaffen»
ben fdatur.

Sie fpärlipen Einher glorag füpren pier
oben ein targeg Safein. @g gtoingf gum ©tau»
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hinter die unwillkommen beschwingte Reise

nachdrücklich ab. Trotzdem schießt das Vehikel
derart um die enge Kurve, daß es die unzuver-
lässigen Geländerbretter unsanft berührt. Aus
Leibeskräften stemmt der Lenker die schwerge-

nagelten Schuhe in den steinigen Grund und er-
reicht darob ein mehr kitzlig anzusehendes als
gefährliches Passieren der brüsken Kehre. Eine
ganze Weile verfolge ich das ebenso primitive
wie praktische Fahrzeug auf seinem weitern
Weg. Mein Tempo hält mit seinem tatsächlich
keinen Vergleich aus. Ohne Zögern nehme ich

das verdächtig steile Zickzackstück vor mir in An-
griff. Es entgeht mir nicht, daß der Abstieg un-
gleich kritischer wäre. Kaum habe ich diese Ueber-

legung beendet, erhalte ich auch schon eine au-
schauliche Bestätigung ihrer Richtigkeit. Dreißig
Schritte voraus gewahre ich eine Vertreterin
des „schwachen Geschlechts", die sich nicht vom
Fleck getraut. Unmittelbar hinter ihr taucht ihr
Begleiter auf. Es kostet ihn einige Mühe, um
„sie" von der Stelle zu bringen. Ungenagelte
Halbschuhe eignen sich eben schlecht für eine

Gemmitour! Zu dieser Erkenntnis ist mehr als
einer unfreiwillig gelangt, und noch mancher

mag dieselbe Einsicht gewinnen.

In angeregter Stimmung betrete ich das

erste Plateau. Die Walliser Viertausender legen
bereits Zeugnis ab dafür, daß sie begründet den

„alpinen Majestäten" beigerechuet werden. Ein
grandioser Tag, kein Wölkchen am Himmel!
Nun schiebt sich auch das Hotel auf der Paßhöhe
in mem Blickfeld, gleich habe ich das erste Etap-
penziel erreicht. Beim schlichten Holzkreuz setze

ich mich hin, unverzüglich' erhalte ich Besuch.

Hörnerziegen kommen bettelnd herbei. Ich muß
ihre Erwartungen enttäuschen, meine Taschen

sind gänzlich leer. Ohne Rucksack bin ich hinauf-
gekommen, um es ausnahmsweise einmal leicht
und bequem zu haben. Jetzt aber befolge ich

Meister Gottfrieds Rat und lasse die Augen
trinken, was ihre Wimpern halten. Wer kennt
sie alle, die silberblinkenden Kolosse im Süden?
Zur Linken türmen sich die Mischabelhörner
auf. Dort nach rechts, das wird Wohl das Weiß-
Horn sein! Aber die scharf in den Himmel ste-

chende phantastische Spitze ist keineswegs das

Matterhorn, sondern das Nothorn. Der bei den

Franzosen als «(lervln» in Ansehen stehende

Gigant reckt sich weiter hinten empor, merkwür-
dig unauffällig und in einer weniger bekannten

Form. Nicht die kühne Felspyramide zeigt er,
vielmehr einen gestreckten Grat, der am ehesten

an einen Hahnenkamm denken läßt.
Welcher Kontrast in unmittelbarer Nähe! Da

baut sich das anzüglich also geheißene Platten-
Horn auf, eine eintönig gräuliche Steinmasse
ohne alle Schneeflecke. Nicht gleich langweilig
gibt sich das Rinderhorn dicht an seiner Flanke,
erst recht nicht der Wildstrubel in meinem Rük-
ken. Wie sein Scheitel glänzt und flimmert! Als
Trabanten halten unfern größere und kleinere

Gletscher starre Wacht. Muntere Bäche ent-

quellen ihnen und unterbrechen mit ihrem Rau-
schen die ernste Stille des riesigen Amphi-
theaters. Unwillkürlich muß ich an ein solches

denken, zu bestimmten Zeiten fehlt ja auch das

entsprechende großartige Spiel nicht. Akteure
sind dabei freilich keine schwachen Menschen.

Wehe ihnen, sollten sie je zugegen sein! Ihnen
fiele unweigerlich eine verhängnisvolle Rolle zu.

Ich entschließe mich zu sofortiger Weiterwan-
derung. Es gelüstet mich, den einsamen See zu
erschauen, den vom Daubenhorn beherrschte!?

Daubensee. Er bedeutet für mich eine Enttäu-
fchung, denn seine Fluten scheinen trüb wie so

mancher Wirtshauskaffee Hierzuland. Einen
Reiz eigener Art verleihen ihm indessen die

vielen wolligen Schafe, die seinein Ufer entlang
gemächlich äsen. Der bescheidene Pfad zur Lin-
ken führt nach Adelboden. Ich halte den andern
ein, will ich doch nach Kandersteg hinab. Bis-
her habe ich erst zwei Begegnungen gehabt, nun
muß ich ab und zu entgegenkommende Touristen
begrüßen. Mehr Beachtung schenke ich den bei-
den Schafen, welche eins hinter dein andern

ständig vor mir hertraben, allerdings nicht im
gleichen Schritt und Tritt. Wirkungsvoll kon-
traktieren mit ihrem lichten Fell die dunklen

„Schuhe und Socken". Sicherlich haben auch sie

eine Bestimmung, die ich freilich nicht zu er-
kennen vermag. Jedoch handelt es sich schwerlich

um eine bloße Laune der stets planvoll schaffen-
den Natur.

Die spärlichen Kinder Floras führen hier
oben ein karges Dasein. Es zwingt zum Stau-
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Daubensee mit Dauberhorn

rien, baß fie fid) überhaupt fortbringen. So toeit
ber Slid reiißr, getoaßrt ex niißtd aid naiîtes
geldgeftein in ©eftalt ftürgenber SBänbe ober

unterfcßieblicß ßodj getürmter ©rümmerßaufen.
©a unb bort gebeißt troßbem ein iÇflangc^eri
ober ein Slümleiit, meift ift'd ein ©temBrecß,
ein ^aßnenfuß ober eine (Silber tourg, SDiefe ïjat
gloar bie Slütegeit hinter fid), Bloß iïjre rîjaraï=
teriftifdjen Slütenftänbe merbeit nocß angetrof=
fen. (Sie erinnern, oBfdfoit toefentlicß Heiner,
einigermaßen an bie Beffer Beïannten unb Be=

gefrieren fogenannten „alte Spanne", toelcße

Bon ber Süßenanemone ßerrüßreit. 'SJtit 2SoßI=

gefallen bermeilt bad Singe auf bent garten Slau
bereingelter ©todenBIumen. gaft gar nid;t
ïommi bad £>ßr auf bie Sedfnung. ©ad tierijdje
SeBen ftßeint audgeftorBen gu fein, ©rft !urg
bor ©äfioarenBad) läßt fid) ein ©teinfdjmäßer
bertteßmen, unb menig fßäter unterfeßeibe id)
bie Blecherne ©troßße eined ipaudrotfdjtoäng»
eßend. ©ie ßeimelt midi Beträdjtlicß an, benn gu
tpaufe ßore idj fie bout früßeften grüßling an

Bid in ben IperBft. ßinein einen ©ag um ben

anbern unb gu medffelitben Seiten.
©ie ©onne Brennt mitleiblod auf bie Sanb=

fdfaft ßerunter unb mit boiler ®raft auf ben

fteinigen ?ßfab, ben icß unberbroffeu folge. Seim
iattfam Beïannten §oieI anguleßren, berfßüre
id) ïeine geringfte Suft. ©ennocß leifte id) mir
eine Saft, einem ffüelerijdfen Jstiäßlein gulieBe,
ba§ meine Seïanntfdjaft fudjt. Süßt bergeBIid),

minutenlang unterhalte id) mid) mit ißm unb

bergeffe baroB bie brücfenbe ©ebe, melcße ringd-
ßerum laftet. ©in maßred SaBfal Bebeutet bad

Blenbenbe SBeiß auf bem ftolgen, unnaßBar
bûnïenben tpaußt bed Salmßornd, bad itß ßier
gum erften 5DM bon btefer ©eite erBIide. ©in
leßter flüchtiger Slid gilt bem toingigetx ©ärt=
lein, morin bied unb bad, fo ^oßffalat, reißt
unb fdjlecßt gebeißt. Sin biefer ©teile immerßin
feine ©elBftberftänblicßfeit! SSinuten ßernaiß
flrecfe iiß bie ipanb nadj ben erften greifbaren
Sllßenrofen aud. @ie finb, ißrent maffenßaften
Sorïommen gum ©roß, bergeit Bereitd reißt rar
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neu, daß sie sich überhaupt fortbringen. So weit
der Blick reicht, gewahrt er nichts als nacktes

Felsgestein in Gestalt stürzender Wände oder

unterschiedlich hoch getürmter Trümmerhaufen.
Da und dort gedeiht trotzdem ein Pflänzchen
oder ein Blümlein, meist ist's ein Steinbrech,
ein Hahnenfuß oder eine Silberwurz, Diese hat
zwar die Blütezeit hinter sich, bloß ihre charak-

leristischen Blütenstände werden noch angetrof-
fen. Sie erinnern, obschon wesentlich kleiner,
einigermaßen an die besser bekannten und be-

gehrteren sogenannten „alte Manne", welche

von der Alpenanemone herrühren. Mit Wohl-
gefallen verweilt das Auge auf dem zarten Blau
vereinzelter Glockenblumen. Fast gar nicht
kommt das Ohr auf die Rechnung. Das tierische
Leben scheint ausgestorben zu sein. Erst kurz
vor Schwarenbach läßt sich ein Steinschmätzer
vernehmen, und wenig später unterscheide ich

die blecherne Strophe eines Hausrotschwänz-
chens. Sie heimelt mich beträchtlich an, denn zu
Hause höre ich sie vom frühesten Frühling an

bis in den Herbst hinein einen Tag um den

andern und zu wechselnden Zeiten.
Die Sonne brennt mitleidlos auf die Land-

schaft herunter und mit voller Kraft auf den

steinigen Pfad, den ich unverdrossen, folge. Beim
mttsam bekannten Hotel anzukehren, verspüre
ich keine geringste Lust. Dennoch leiste ich mir
eine Rast, einem spielerischen Kätzlein zuliebe,
das meine Bekanntschaft sucht. Nicht vergeblich,

minutenlang unterhalte ich mich mit ihm und
vergesse darob die drückende Oede, welche rings-
herum lastet. Ein wahres Labsal bedeutet das
blendende Weiß auf dem stolzen, unnahbar
dünkenden Haupt des Balmhorns, das ich hier
zum ersten Mal von dieser Seite erblicke. Ein
letzter flüchtiger Blick gilt dem winzigen Gärt-
lein, worin dies und das, so Kopfsalat, recht

und schlecht gedeiht. An dieser Stelle immerhin
keine Selbstverständlichkeit! Minuten, hernach
strecke ich die Hand nach den ersten greifbaren
Alpenrosen aus. Sie sind, ihrem massenhaften
Vorkommen zum Trotz, derzeit bereits recht rar
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unb toirïlidg iabellofe 23Iiiie.it nur inegr ber»

eingelt angutreffen. ©in geringes ©träuglein
möcßte ici) mit inê Sal ginaBtragen. Stan toit!
boc^ geigen, bag man in ben Sergen getoeilt I)at!

Säufdgt micij benn baS Singe? $dg fege eine

auSgebegnte ©Bene bor mir liegen, topfeßen,
bon einem anfegnlitßen filBerflaren Sacf) burdf»

ftoffen. SaS ift natitrlidg bie ©bitalntaite. Sor»
erft ïomme idg aBer nod) an einem getoaltigen
Srümmerfelb borüBer, bon einem berberBen»

Bringenben SIBfiurg beS SlltelS gerrüßrenb.
SUtegreren Sîenfdgen ïjat er barnalS ben Sob ge=

Bradgt. ©ine ©ebenftafel unmittelbar am faßr»
Baren Breiten 93eg nennt igre Samen. Seutlidf
ift bie SIBBrucfjfteïïe in ber ipoge gu erfennen,
toiber SBiKen merbe id) an eine mädgtige Shffibe
gemaßnt.

fp, fie fiitb gerrlidg unb ergaben, unfere
Serge, bodf oftmals gelixilttätig unb unBeredfeit»

bar. Man.Beïommt faft ben ©inbrud, als loofl»

ten fie ben bortoigigen iïïtenfdfen feine Sßingig»

feit unb ©dgtoädge Bei ©elegenßeit einbringlidg
füllen laffen. SBie, toenn ber Serg gerabe jefet

neuerbingS in Setoegitng geriete? Qtoeifelnb
fdgaue id) nadj iïjnt I)inauf. @r geigt ein uiiße»

megteS Spginrgefidgt. DB er fid) regte im Salir
gubor, als ein ftarfeS ©rbBeßen u. a. baS

2BafliS erfagredte unb Bei SeuferBab eine neue

geige Duette gutage trat?
Sadgbenflidg neunte id) ben SDlarfcf) mieber

auf. ©in ungetoognteS Silb len'ft micß borüBer»

gegenb ab. ©ineS ber Berühmten ©emmimägeli
fommt mir entgegen, unmittelbar bon einem

groeiten gefolgt. Neugierig feBje idg mir bie $affa=
giere an. ©ntgegeit meiner Sermutung finb eS

feine ©itglänber, toeber „er" nodg „fie" gemannt
an biefe SIßfunft. Sim „fdgnöben Sîammon",
fage idg mir, mangelt eS ignen offenBar nidgt.

$dg Beneibe fie bureaus nidgt um ben Sorgug,
bermitfelS einer Sßferbefraft nadg ber 5ßa§t)öl)e

ßinaufgelotft gu toerben. Sonberlidg grog fdgeint
baS Sergitügen nidgt gu fein. Sie Siere geigen

gtoar BemerfenStoert rugig unb gleidgmägig, bie

ungägligen UneBengeiten beS SBegeS inbeffen

madgen fid) uutoeigerlidg füBjIBar. 3;dg Bin int
Qtoeifel, ob id) bie 5ßferbe Bebauern foil. SIIS iag

getoagre, bag itgre gu $bg neßenger marfdgie»
xenben Senfer in ïurgen SIBftänben anlgalten,

glaube id), feinen triftigen ©ritnb gum Semit»
leiben gu gaBen. Sßie oft toirb nidgt unten im
Sal ein Qugtier unberftänbig unb rüdficßtSloS
üßeranftrengt, Beinalge otgne 5f3aufe bom Stör»

gen Bis gum SIBenb! Seftimmt ift eS elger gu
Bebauern als fein SIrtgenoffe bon ber ©ernuti.

Sängere Qeit fdgaue idg ginter ben Beiben ©e=

fägrten Iger, unb meine Qtoeifel ftelgen toieberunt

auf. Sie Sfe^be müffen eBen eine anfeßnlidge

Steigung üBertoinben, eine SIufgaBe, toeldge er»

fidgtlid) itgre gangen Gräfte Beaitfprudgt. DB id)

mitt ober nidgt, idg ärgere mid), als fogar ber

männlidge fßaffagier nidgt abfteigt. Sun' Igat er

ja freilief) feinen ©igentranSport Begaplen

müffen, bagu gegen gute Sdglneigernötli, fann

fomit mie ber (Stjafefpeareftfie Slgtglod auf fei»

nem Sdgein ßeftegen. Sennodg Igat feine ipal»

tung nidgt meinen ©efatten. SJtit Beeinträrfgtig»

ter Saune ntarfäjiere id) talmärtS. Sie „Statte"
felBer geftattet ein Bequemes unb flirtfeS Sor»

anfomrnen. hoffentlich geigt eS nodg redgt lange
toeiter! Sag fidg biefer SBunfdg erfüllt, aber ein

Bittere» ©nbe ergält, agne idg nidgt. UeBrigenS
Baße id) meine Slufmerffamfeit einem Sdjau»

fpiel in ben Süfien pdf über mir gu fdgenfen.

Sidgt toirb mir gtoar ber inSgelgeim fdgon lange

erfegnte SlnBIicf eineS SIblerS guteil, toogl aber

toerbe idg Qettge eineS faum toeniger ungetoößn»

liegen ©efcßegenS. ©in Sßanberfalfe, ber ber»

mutlicß auf einem fpISaBfag be» gur Sinfen
Bofftoerfenben ©ettilgornS gefugt Igat, gegt eine

Nfrâge, bie fidg gur Itngeit burdg ben gier oBen

friftaüflarert SIeißer Betoegt. Xlmfoitft fingt fie

ben unfernen SBalbBegirf gu getoinnert. SBie bie

SSinbSBraitt fommt ber gaß bager, gleidi ift er

über feinem Dbfer, unb fdfon ftogt er nieber,

um eS gu fdglagen. ©dion finb audi bie rettenben

giditen nage, bodf Bebor ber ©atgenbogel in ißre

fronen einfällt, berfgürt er bie Soldfe feine»

furegtbaren geinbeS in beit Körper einbringen.

SoigmalS ein ^Beilegen, unb ber fügne SauB»

ritter trägt feine Scute einem paffenben ^röpf»
plag gotg oBen in ben flippen entgegen, fgcß

aBer ftege unb ftgaue unb bergeffe gang, too id)

Bin unb toaS idg borgaBe. ©S fällt mir ein, bag

idg nod) bie fogenattnten „legren" paffieren
mug,, unb toerfe einen Slid in bie ®arte. Slllgu»

fdglimm fönnen fie nitgt fein! 3dg täufege midg.

und wirklich tadellose Blüten nur mehr ver-
einzelt anzutreffen. Ein geringes Sträußlein
möchte ich mit ins Tal hinabtragen. Man will
doch zeigen, daß man in den Bergen geweilt hat!

Täuscht mich denn das Auge? Ich sehe eine

ausgedehnte Ebene vor mir liegen, topfeben,
von einem ansehnlichen silberklaren Bach durch-
flössen. Das ist natürlich die Spitalmatte. Vor-
erst komme ich aber noch an einem gewaltigen
Trümmerfeld vorüber, von einem verderben-

bringenden Absturz des Altels herrührend.
Mehreren Menschen hat er damals den Tod ge-

bracht. Eine Gedenktafel unmittelbar am fahr-
baren breiten Weg nennt ihre Namen. Deutlich
ist die Abbruchftelle in der Höhe zu erkennen,
wider Willen werde ich an eine mächtige Wunde
gemahnt.

Ja, sie sind herrlich und erhaben, unsere

Berge, doch oftmals gewalttätig und unberechen-

bar. Man bekommt fast den Eindruck, als woll-
ten sie den vorwitzigen Menschen seine Winzig-
keit und Schwäche bei Gelegenheit eindringlich
fühlen lassen. Wie, wenn der Berg gerade setzt

neuerdings in Bewegung geriete? Zweifelnd
schaue ich nach ihm hinauf. Er zeigt ein unbe-

wegtes Sphinxgeficht. Ob er sich regte im Jahr
zuvor, als ein starkes Erdbeben u. a. das

Wallis erschreckte und bei Leukerbad eine neue

heiße Quelle zutage trat?
Nachdenklich nehme ich den Marsch wieder

auf. Ein ungewohntes Bild lenkt mich vorüber-
gehend ab. Eines der berühmten Gemmiwägeli
kommt mir entgegen, unmittelbar von einem

zweiten gefolgt. Neugierig sehe ich mir die Passa-

giere an. Entgegen meiner Vermutung sind es

keine Engländer, weder „er" noch „sie" gemahnt
an diese Abkunft. Am „schnöden Mammon",
sage ich mir, mangelt es ihnen offenbar nicht.

Ich beneide sie durchaus nicht um den Vorzug,
vermittels einer Pferdekraft nach der Patzhöhe

hinaufgelotst zu werden. Sonderlich groß scheint

das Vergnügen nicht zu sein. Die Tiere gehen

zwar bemerkenswert ruhig und gleichmäßig, die

unzähligen Unebenheiten des Weges indessen

machen sich unweigerlich fühlbar. Ich bin im
Zweifel, ob ich die Pferde bedauern soll. Als ich

gewahre, daß ihre zu Fuß nebenher marschie-
renden Lenker in kurzen Abständen anhalten,

glaube ich, keinen triftigen Grund zum Bemit-
leiden zu haben. Wie oft wird nicht unten im
Tal ein Zugtier unverständig und rücksichtslos

überanstrengt, beinahe ohne Pause vom Mor-
gen bis zum Abend! Bestimmt ist es eher zu
bedauern, als sein Artgenosse von der Gemmi.

Längere Zeit schaue ich hinter den beiden Ge-

fährten her, und meine Zweifel stehen wiederum

auf. Die Pferde müssen eben eine ansehnliche

Steigung überwinden, eine Aufgabe, welche er-

sichtlich ihre ganzen Kräfte beansprucht. Ob ich

will oder nicht, ich ärgere mich, als sogar der

männliche Passagier nicht absteigt. Nun hat er

ja freilich seinen Eigentransport bezahlen

müssen, dazu gegen gute Schweizernötli, kann

somit wie der Shakespearesche Shylock auf fei-

nein Schein bestehen. Dennoch hat seine Hai-
tung nicht meinen Gefallen. Mit beeinträchtig-
ter Laune marschiere ich talwärts. Die „Mäste"
selber gestattet ein bequemes und flinkes Vor-
ankommen. Hoffentlich geht es noch recht lange
weiter! Daß sich dieser Wunsch erfüllt, aber ein

bitteres Ende erhält, ahne ich nicht. Uebrigens
babe ich meine Aufmerksamkeit einem Schau-

spiel in den Lüften hoch über nur zu schenken.

Nicht wird mir zwar der insgeheim schon lange

ersehnte Anblick eines Adlers zuteil, wohl aber

werde ich Zeuge eines kaum weniger ungewöhn-
lichen Geschehens. Ein Wanderfalke, der ver-

mutlich auf einem Felsabsatz des zur Linken

bollwerkenden Gellihorns gefußt hat, hetzt eine

Krähe, die sich zur Unzeit durch den hier oben

kristallklaren Aether bewegt. Umsonst sucht sie

den unsernen Waldbezirk zu gewinnen. Wie die

Windsbraut kommt der Falk daher, gleich ist er

über seinem Opfer, und schon stoßt er nieder,

um es zu schlagen. Schon sind auch die rettenden

Fichten nahe, doch bevor der Galgenvogel in ihre
Kronen einfällt, verspürt er die Dolche seines

furchtbaren Feindes in den Körper eindringen.
Nochmals ein Weilchen, und der kühne Raub-

rister trägt seine Beute einem passenden Kröpf-
platz hoch oben in den Klippen entgegen. Ich
aber stehe und schaue und vergesse ganz, wo ich

bin und was ich vorhabe. Es fällt mir ein, daß

ich noch die sogenannten „Kehren" passieren

muß, und werfe einen Blick in die Karte. Allzu-
schlimm können sie nicht sein! Ich täusche mich.
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©emijj, ber Sßeg guminbeft tjat all trefflid an»

gelegt unb moljl unterhalten gu gelten. Slttein er

BefdreiBt eine ®utBe nad ber anbern, nod) eine

unb miebeturn eine, ©auetnb geht e§ im 3td=
gad hin unb he*, gugleic^ [darf aBmärts» Bei

gliihenber §ihe. Mehrere iSeinmuëïeln machen

)id) in etïennBat ftörrifder SBeife BemerïBar.

Sntmet aufê neue fcfjä^e id bie Berbleibenbe

fpöhe aB unb bie Qeit, melde idj moïjl aufgumen»
ben habe, um enblid bie atterleigte Sîehre hinter
mid gu Bringen. Sd [telle feft, baff id) Bor Bier,

fünf ©tunben mefentlidj Be[[er btèponiert mar,
in jeglicher Iginfidji. ®aBei genieße id) immer
ben SBotgug fcijatienfhenbenbet ÎSaume. Stm

frühen Morgen, [age id) mir refigniert, hätte
bie ©ade einen Betriebenen ©ffeït ergielt. Sei»

ber geht eê auf gtoölf Xthn, unb mir [dreiBen
ben 22. S*di, einen Sonnentag erfter ©üte,
beffen id mid ftetê lebhaft erinnern metbe.

©elBft ©emmipafetehren nehmen jdliejjlid
ein ©nbe, SBenige Minuten nad ber Miitagê»
[tunbe laitbe id) unten int ®al unb höre ber

Zauber BjeftigeS IRaufden. ©ie führt ftarï ge»

tritbteä Sßaffet uitb füllt ihr S&ett Beinahe gut
©änge. Sm Sah* o^Bor habe id [ie immerhin
ungleid' ungeBärbiger gefdaut. ©in furdtBareS
Itnluetter trug baran bie ©dulb. SDamalê fdmt
gebad)te id, über bie ©entnti gu roanbern, Bon

®anberfteg au§. ©§ Blieb Beim SBoIIen. Seht

ift meine SIBfidt aber SBirïlidïeit getoorben.

50îit ©enugtuung ermäge id) bieê unb nod
anbereS Bei mir, obfdon mid bie güfje xtnleib»

lief) Brennen. 2Ba§ hat bieê jebod gu Bebeuten,

Bergliden mit ben ©ittbrüden, melche mit bie

legten fed§ ©tunben Bermittelten! Sd Qebe

meinem ©etoâhrêmann in SeuïerBab BorBehalt»
Io§ red)t: „®ie ©emmi muf man gentad)t

haben!"
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Gewiß, der Weg zumindest hat als trefflich an-
gelegt und Wohl unterhalten zu gelten. Allein er

beschreibt eine Kurve nach der andern, noch eine

und wiederum eine. Dauernd geht es im Zick-
zack hin und her, zugleich scharf abwärts bei

glühender Hitze. Mehrere Beinmuskeln machen

sich in erkennbar störrischer Weise bemerkbar.

Immer aufs neue schätze ich die verbleibende

Höhe ab und die Zeit, welche ich Wohl aufzuwen-
den habe, um endlich die allerletzte Kehre hinter
mich zu bringen. Ich stelle fest, daß ich vor vier,

fünf Stunden wesentlich besser disponiert war,
in jeglicher Hinsicht. Dabei genieße ich immer
den Vorzug schattenspendender Bäume. Am

frühen Morgen, sage ich mir resigniert, hätte
die Sache einen verschiedenen Effekt erzielt. Lei-
der geht es auf zwölf Uhr, und wir schreiben
den 22. Juli, einen Sonnentag erster Güte,
dessen ich mich stets lebhaft erinnern werde.

Selbst Gemmipaßkehren nehmen schließlich

ein Ende. Wenige Minuten nach der Mittags-
stunde lande ich unten im Tal und höre der

Kander heftiges Rauschen. Sie führt stark ge-

trübtes Wasser und füllt ihr Bett beinahe zur
Gänze. Im Jahr zuvor habe ich sie immerhin
ungleich ungebärdiger geschaut. Ein furchtbares
Unwetter trug daran die Schuld. Damals schon

gedachte ich, über die Gemmi zu wandern, von

Kandersteg aus. Es blieb beim Wollen. Jetzt

ist meine Absicht aber Wirklichkeit geworden.

Mit Genugtuung erwäge ich dies und noch

anderes bei mir, obschon mich die Füße unleid-
lich brennen. Was hat dies jedoch zu bedeuten,

verglichen mit den Eindrücken, welche mir die

letzten sechs Stunden vermittelten! Ich gebe

meinem Gewährsmann in Leukerbad Vorbehalt-
los recht: „Die Gemmi muß man gemacht

haben!"
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